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Dr. med. Andreas Nagler

Warum verschreibe ich als Lungenfacharzt Heilkräuter?

Welche Heilkräuter und pflanzlichen Medikamente haben sich in meiner Ordination besonders bewährt?
A. Warum verschreibe ich als Lungenfacharzt Heilkräuter?
Ich bin Lungenfacharzt in Mistelbach, Niederösterreich. Viele meiner Patienten haben hartnäckigen Husten mit lästigem Auswurf, der mit den üblichen Medikamenten nicht und nicht besser wird.

Vielfach werden von Kollegen schleimlösende Medikamente verschrieben, deren Wirkung in wissenschaftlichen Studien nicht nachgewiesen werden konnte und die daher auch kaum wirksam sind. Diese Patienten leiden oft sehr unter ihrer chronischen Krankheit und dem damit verbundenen, quälenden Auswurf, der ihnen oft mit dem Atem auch noch die Lebensfreude nimmt.
Deshalb habe ich, seitdem ich meine eigene Praxis habe, begonnen für diese Patienten auch in der pflanzlichen Heilkunde nach Heilmitteln zu suchen.
Zu meiner Verblüffung hat sich da ein wahrer Schatz an wohlgeordnetem und wissenschaftlich überprüftem Wissen aufgetan.
Um diese für mich ungewohnten Heilmittel leichter zu verstehen, habe ich Kräutermischungen vermieden und immer nur einzelne Pflanzen erprobt. Ich gehe da so vor, wie ich es an der Abteilung für Klinische Pharmakologie des AKH in Wien gelernt habe. Die rationale Phytotherapie betont ja auch, das bei der Beurteilung von Heilmitten immer die gleichen Voraussetzungen gelten, ungeachtet ob es sich um synthetisch-chemische Medikamente oder pflanzliche Heilmittel handelt.
Da sich Patienten mit Husten mit und ohne Auswurf mit manchen Kräutertees außerordentlich gut behandeln  lassen, habe ich begonnen Menschen mit anderen Beschwerden, wie Unruhe, Schlaflosigkeit und depressiver Verstimmung mit Heilkräutern zu behandeln. Oft gibt mir der Erfolg recht.
B. Welche Heilkräuter und pflanzlichen Medikamente haben sich in meiner Ordination besonders bewährt?

1. Thymiankraut (Thymi herba)
Bei eher mildem Husten ohne Auswurf, etwa viralen Infekten, bei denen keine weitere Therapie nötig ist, oder wenn der Husten stärke ist, zusätzlich zu synthetisch-chemischen Medikamenten, empfehle ich gerne Tee aus Thymiankraut (Infus):
2 x 1 Tasse: 1 TL, das ist etwa 1,4g Thymian, auf 150 ml siedendes Wasser, nach 12-14min abseihen, auf trinkbare Temperatur abkühlen lassen und  gleich trinken; über 3-6 Wochen.
Für Kinder gibt es eine altersabhängige Dosierung:

a. Kinder von 0-1 Jahr:      0,5 - 1g Droge.

b. Kinder von1-4 Jahren:       1-1,5g Droge
c. Kinder von 4-12 Jahren: 1,5-2g Droge
d. Kinder ab 12 Jahren: 2g Droge
2. Lindenblüten (Tiliae flos)
Zur Linderung des Hustenreizes mit Auswurf und bei fiebrigen Erkrankungen, bei denen das Schwitzen erwünscht ist, gebe ich gerne Lindenblütentee:
Verwendet werden die Blüten der Sommer und der Winterlinde, sowie deren Hybride.
a) a.2x1 Tasse: 1 TL, das ist etwa1,8g Lindenblüten, auf 150ml siedendes Wasser, nach 10-15 min abseihen und etwas abgekühlt trinken, über eine, vielleicht auch 2 Wochen.
Bis heute weiß man nicht welche  Inhaltsstoffe schweißtreibend wirken. Daher vermutet man, dass die Aufnahme der größeren Menge heißen Wassers die Ursache dafür ist.
b) Zur Reizlinderung kann man/frau die Lindenblüten auch kalt ansetzen:
1TL, 1-2 g Droge mit 150 ml kaltem Wasser ansetzen und abgedeckt 30 min ziehen lassen, 2-3 Tassen pro Tag schluckweise trinken; diese Zubereitung noch nicht von mir erprobt.

3. Eibischwurzel (Althaeae radix)
Bei Schleimhautreizungen im Mund und Rachenraum und dem damit verbundenen trockenen Reizhusten empfehle ich gerne einen wässrigen Auszug aus der Eibischwurzel:
3x1 Tasse: 1 knapper TL, das sind etwa 2g Eibischwurzel, mit 150 ml kaltem Wasser aufgießen, 30 min bei Zimmertemperatur ziehen lassen, öfters umrühren, abseihen, über 1 Woche.
4. Salbeiblätter (Salviae folium)
Salbeitee aus Salvia officinalis: eignet sich für zweierlei Beschwerden, die Teezubereitung unterscheidet sich in der Dauer des Ziehenlassens, einmal zum Gurgeln, zum anderen zum Trinken:

a. Bei unerwünschten Schweißausbrüchen Salbeitee zum Trinken: 
2x1 Tasse: 1 TL, das sind etwa 1,5 g Salbeiblätter, mit 150ml heißem Wasser übergießen und 2 Minuten ziehen lassen.
b. Bei Halschmerzen bei Entzündungen der Mund und Rachenschleimhaut Salbeitee zum Gurgeln, 2x1 Tasse: 2 TL, das sind etwa 3g Salbeiblätter, mit 150ml heißem Wasser übergießen und 10 Minuten ziehen lassen, damit 2x am Tag gurgeln, über 1 Woche.
5. Königskerzenblüten (Verbasci flos)
Bei Erkältungserkrankungen und bei Husten mit Auswurf als mildes Expectorans, den Auswurf förderndes Mittel, empfehle ich gerne den Tee aus Königskerzenblüten: Bühring stellt der Infus-Zubereitung die Zubereitung als Mazerat gegenüber:
a) Zur Reizlinderung: 1 TL, das entspricht etwa 0,5 g Droge, mit 150 ml warmen Wasser übergießen, 30 -60 min stehen lassen, mit Kaffeefilter abgießen.

b) .Zum besseren Aushusten von Schleim: 3-4 x 1 Tasse, 1-2 TL, das sind etwa 0,5-1g Königskerzenblüten, mit 150 ml siedendem Wasser aufgießen und 10-15 min ziehen lassen, etwas abgekühlt trinken, über 2-3 Wochen.
6. Hopfenzapfen, Lupuli strobulus)
 Bei Unruhe, Angstzuständen und Schlafstörungen, an anderer Stelle (siehe Bühring) wird auch Appetitlosigkeit angegeben,  hilft Tee aus Hopfenzapfen:
2-3 x und vor dem Schlafengehen 1 Tasse, 1-2 TL Hopfenzapfen, 1 TL entspricht etwa 0,4g Hopfenzapfen, werden mit 150 ml heißem Wasser übergossen, nach 7, an anderer Stelle: nach 10-15 min abgeseiht, über einige Wochen.
Bei schweren Störungen und bei Ausbleiben einer Besserung empfiehlt es sich dringend ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen

7. Johanniskraut (Hyperici herba)
Zur Unterstützung der Behandlung von nervöser Unruhe , depressiver Verstimmung und von Schlafstörungen: Johanniskrauttee:
2 x 1-2 Tassen, 1-2 TL mit 150 ml heißem Wasser überbrüht nach 10 min abgeseiht, zur Erzielung einer Wirkung ist eine Anwendung über mehrere Wochen und Monate nötig, nicht anwenden bei bekannter Lichtüberempfindlichkeit, besonders bei hellhäutigen Personen.
Bei schweren Störungen, insbesondere bei Selbstmordgedanken, und bei Ausbleiben einer Besserung empfiehlt es sich dringen ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen.
8. Huflattichblätter (Farfarae folium)
Vor Jahren habe ich auf der Suche nach einem weiteren Hustenmittel einem Patienten, bei dem gar nichts helfen wollte, Tee aus Huflattichblättern verschrieben. In verschiedenen Büchern wurde die Wirkung als besonders eindrucksvoll beschrieben, sodass ich voller Zuversicht auf die Erfolgsmeldung gewartet habe.
Leider  hat der Patient den Huflattichtee gar nicht bekommen; er hat etwas vorwurfsvoll berichtet, der Apotheker habe den Tee verweigert, da er als krebserregend verboten sei. Etwas betreten habe ich nachgelesen und mich davon überzeugt, dass das gestimmt hat.

Über Jahrhunderte waren Huflattichblätter Standard in der Behandlung des Reizhustens, bis im Tierversuch nachgewiesen wurde, dass die darin enthaltenen Pyrrolizidinalkaloide schwere Leberschäden hervorrufen können. Bei genauer Untersuchung des verwendeten Pflanzenmaterials stellte sich allerdings heraus, dass in keinem Fall der Huflattich für die zum Teil schwerwiegenden Leberveränderungen verantwortlich war, sondern Verwechslungen mit Pestwurz und Alpendost vorlagen. Neuerdings gelang es außerdem, Pyrrolizidinalkaloid-freien Huflattich zu züchten.
Wegen des Verbotes von Huflattich habe ich selbst noch keine Erfahrung damit, berichte hier aber über ein Rezeptur aus Deutschland.
Vor jeder Verwendung ist es aber nötig sich von der momentanen Legalität des Verschreibens in Österreich zu versichern.
Verwendung bei Reizhusten und Heiserkeit, der Huflattichblättertee:

2x1 Tasse: 1 TL, das sind etwa 1g Huflattichblätter, mit 150 ml heißem Wasser übergießen und 10 min ziehen lassen, etwas abgekühlt trinken, maximal 2-3 Wochen pro Jahr, nicht anwenden bei Schwangerschaft, Stillzeit und Kindern.
9. Zubereitung aus Passionsblumenkraut (Passiflora herba)
Zur Beruhigung und bei Schlafstörungen verwende ich gerne Passedan Tropfen für Patienten, die lieber Tropfen nehmen und denen die Zubereitung von Tee zu beschwerlich ist: Passedan-Tropfen bestehen außer der Passionsblume auch noch aus: Melissenblättern, Bitterorange, Zimtrinde, Alkohol und Saccharin.

a. zum besseren Schlafen: 15-20 Tropfen nach dem Abendessen und  20-30 Tropfen vor dem Niederlegen.
b. zur Beruhigung: 3-5 x 15-20 Tropfen.
Für alle die sich lieber den Tee zubereiten wollen: der Passionsblumenkrauttee; von mir noch nicht erprobt:
2-4 x 1 Tasse: 1TL Passionsblumenkraut, das entspricht etwa 2 g Kraut, wird mit 150 ml heißem Wasser überbrüht und nach 10-15 min mit dem Teesieb abgeseiht, bei akuten Beschwerden, die länger als 1 Woche dauern oder periodisch wiederkehren ist unbedingt ein Arzt hinzuzuziehen.
10. Zubereitung aus Efeublättern, (Hederae folium)
Bei hartnäckigem Husten mit und ohne Auswurf bei entzündlichen Atemwegserkrankungen nehme ich gerne Hustentropfen, die Efeuextrakt enthalten, die Teezubereitung ist kaum gebräuchlich, wegen der geringen Tagesdosis von 0,3g erscheint die Einnahme nur in Form von standardisierten Fertigarzneimitteln sinnvoll zu sein, sonst besteht die Gefahr der Überdosierung.
 Zum Beispiel:  Prospan-Tropfen: sie enthalten auch Menthol, Anis, Fenchel und Alkohol:
a. 3-5 x20 Tropfen

b. Säuglinge: 10-15 Tropfen

11. Zubereitungen aus Isländisch Moos, (Lichen islandicus)
Bei hartnäckigem, trockenem Husten, Irritation und Entzündung des oberen Respirationstraktes nehme ich gerne Zuflucht zum Isländisch Moos Hustensaft von Klosterfrau: 
a. Erwachsene nehmen 3-4-mal täglich 10 ml, 

b. Kinder und Jugendliche von 8 bis 16 Jahren 2-mal täglich 10 ml, 

c. Kinder von 2 bis 8 Jahren 1-mal täglich 10 ml Isländisch Moos Hustensaft ein.

Den Tee aus Isländisch Moos habe ich noch nicht verwendet. Zwei Zubereitungen folgen: 

a) 1-2 TL, 1 TL entspricht 1,3g Droge, mit 1 Tasse kaltem Wasser ansetzen, 3-5 h ziehen lassen, abgießen,  kurz aufkochen und warm trinken, oder:

b) 1-2 TL, 1 TL entspricht 1,3g Droge, mit 1 Tasse kochendem Wasser überbrühen, 10m min ziehen lassen abgießen, 3x1 Tasse.

Zuletzt wünsche ich viel Freude und die allerbeste Wirkung bei der Erprobung der der beschriebenen Heilkräuter.
Ich weise aber ausdrücklich darauf hin, dass diese Empfehlungen zwar mit Stellen aus der Literatur belegt werden können und meinen persönlichen Erfahrungen entsprechen, ich aber keinerlei Verantwortung für etwaige Unverträglichkeiten oder unerwünschte Nebenwirkungen, noch für andere Fehler übernehmen kann: Verschiedene Autoren geben manchmal unterschiedliche Dosierungen an, in der Natur haben die Pflanzen je nach ‚Standort und Erntzeitpunkt unterschiedliche Konzentrationen ihrer Inhaltsstoffe.

Ich habe in meiner Ordination meinen Patienten immer nur Kräutertees aus der Apotheke verschrieben. Für die Kräuter, die Sie selbst sammeln, oder sie Sie selbst anwenden, müssen Sie naturgemäß auch die gesamte Verantwortung selbst übernehmen.
Bei schwerwiegenden Beschwerden und bei Ausbleiben einer deutlichen Besserung ist immer ein Arzt oder, eine Ärztin hinzuzuziehen.
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